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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



Al cuin.
Wer zu ei ner gro ßen und ein grei fen den Wirk sam keit in der Welt be ru fen ist,
dem wer den die Ga ben der Ge burt und die Seg nun gen ei ner reich ge pfleg ‐
ten Ju gend mit auf den wei te ren Le bens weg ge ge ben. Al cuin (Al hwin,
Tem pel freund), aus ed lem an gel säch si schem Ge schlech te stam mend, ge bo ‐
ren in der bri ti schen Graf schaft York vor 735, fand an der Schu le zu York,
der bes ten, die Eng land da mals hat te, die treff lichs te Pfle ge rin sei ner frucht ‐
ba ren An la gen. Hier wirk ten ne ben ein an der Eg bert und Ael bert, bei de nach
ein an der Bi schö fe die ses Spren gels; durch sie er hielt des Jüng lings feu ri ger
Sinn und auf stre ben de Kraft die schöns te Nah rung und edels te Rich tung.
Wäh rend zu erst der Bi schof Eg bert nur das N. T. er klär te, gab Ael bert Un ‐
ter wei sung in fast al len da ma li gen Wis sen schaf ten und er klär te au ßer dem
das A. T., ge wann aber da durch oh ne Zwei fel den grö ße ren Ein fluß, bis
auch er nach Eg berts To de 766 den erz bi schöf li chen Stuhl be stieg. Eg bert
lieb te Al cuin wie sei nen ei ge nen Sohn, hat te ihn gern um sich und ver trau te
ihm sei ne liebs ten Schät ze, die in der Stifts schu le ge sam mel ten Bü cher, de ‐
ren Ver meh rung ihm, auch mit den an sehn lichs ten Op fern an Geld, vor ‐
zugs wei se am Her zen lag. Ael bert aber nahm ihn nach ei ni gen An deu tun ‐
gen als Be glei ter auf ei ner Rei se ins Aus land mit, um, was er dort Neu es an
Stu di en und Bü chern fän de, in sein Va ter land zu ver pflan zen, und Al cuin
schau te da her viel leicht in ei nem Al ter von reich lich zwan zig Jah ren schon
den Mit tel punct der da ma li gen Welt, die Stadt Rom. Früh ent wi ckel te er ei ‐
ne höchst er reg ba re, nach al len Sei ten hin frisch emp fäng li che Na tur; den
Sturm sei ner wo gen den Lei den schaf ten wuß te er zu be schwich ti gen durch
Wa chen, Be ten und Fas ten. Der na tür li che Mensch muß te un ter sol chem
Rin gen sei nes In nern er lie gen; De muth und Ge hor sam tra ten an die Stel le
des wild brau sen den Sin nes. Wie an Wis sen und Ein sicht, in Kunst und
Thä tig keit, rag te er auch in Sit te und Ge sin nung her vor über sei ne Mit schü ‐
ler. Die Ge wandt heit sei nes Geis tes, ver bun den mit sei ner ra schen An eig ‐
nung der al ten Spra chen, be son ders auch der grie chi schen und he brä i schen,
mach te ihn vor zugs wei se ge eig net, wie der neue Schü ler zu bil den. Ael bert,
durch sein bi schöf li ches Amt am Un ter rich te in der frü he ren Aus deh nung
be hin dert, über gab ihm da her, nach dem er ihn zum Di a ko nus ge weiht, die
Lei tung der gan zen Schul an stalt und die Auf sicht über den vor han de nen
Bü cher schatz. Hier wirk te er lan ge Zeit hin durch für die Bil dung zahl rei ‐
cher, spä ter be rühmt ge wor de ner Schü ler; un ter die sen ist der nach ma li ge



Bi schof zu Müns ter, Li ud ger, der Apo stel der Sach sen ge nannt, viel leicht
der be kann tes te ge wor den. Aber in die ser un schein ba ren, wenn auch reich
ge seg ne ten Wirk sam keit soll te er nach hö he rem Rath schlus se nicht im mer
blei ben; ein an schein ender Zu fall führ te ihn sei ner be deut sa me ren Be stim ‐
mung ent ge gen. Ael bert starb 780 und Ean bald, ein Zög ling der Schu le zu
York, wur de zu sei nem Nach fol ger er wählt; die ser sand te Al cuin nach Rom,
um vom Paps te das erz bi schöf li che Pal li um für ihn zu ho len. Da muß te er,
als er die ses We ges zu rück wie der durch die Lom bar dei kam, in Par ma die
Be kannt schaft des gro ßen Fran ken kö nigs Karl ma chen, der mit sei ner Fa ‐
mi lie vom Win ter auf ent hal te in Rom zu rück kehr te. Die ser ent brann te so fort
von dem leb haf ten Wunsche, den Schatz der Bil dung und Got tes furcht, den
er in die sem Man ne ge wahr te, aus der Stil le des Klos ter le bens an die Welt
her vor zu zie hen und für sei nen Hof und sein Reich zu ge win nen. Al cuin
stand be reits in dem Al ter von nah an fünf zig Jah ren, und sein in un ge stör ‐
ter Ru he den Stu di en und der An dacht ge wid me tes Le ben war für das Ge ‐
räusch des Ho fes we nig ge eig net. Und un güns ti ge re Zei ten konn te es kaum
ge ben, als gra de die da ma li gen wa ren mit ihren stets wie der hol ten Kriegs ‐
zü gen ge gen die Sach sen und nach Ita li en hin. Den noch ver sprach er nach
be en dig tem Ge schäf te zu kom men, und kam wirk lich, zu gleich mit drei en
sei ner Schü ler als Gehül fen, in das frän ki sche Hof la ger, wo Karl ihn so ‐
gleich zum Vor ste her der neu er rich te ten Hof- oder Pfalz schu le mach te.
Hier bei war es zu nächst auf Bil dung von Geist li chen, nicht auf Volks un ter ‐
richt ab ge se hen, wel cher viel mehr erst das wei te re Er geb niß je ner Be stre ‐
bun gen wur de. Der Se gen sei ner Wirk sam keit war hier bald sehr groß. Es
bil de te sich um ihn ein sel te ner Ver ein von Män nern, die ein leb haf tes Ver ‐
lan gen nach al len Schät zen der Er kennt niß trieb; man hat die sen Ver ein
wohl mit ei ner Aka de mie ver gli chen und so ge nannt, wenn sie es auch nicht
wirk lich war. Der mäch ti ge Kai ser selbst ließ sich durch Al cuin tie fer in das
Ver ständ niß der hei li gen Schrift ein füh ren, und ver schmäh te es nicht, mit
ihm die Dor nen pfa de der Rhe to rik und Dia lek tik zu ge hen. Die Söh ne und
Töch ter des Kai sers er hiel ten Un ter richt von ihm und es bil de te sich da ‐
durch ein schö nes, in ner li che res Ver hält niß, das sich auch spä ter noch in
dem uns er hal te nen Brief wech sel ab spie gelt. Un ter den Söh nen zog ihn der
äl tes te, Karl, des Va ters Eben bild und Lieb ling, mit sei nem mehr auf welt li ‐
che Thä tig keit ge rich te ten Stre ben we ni ger an als der de müthi ge und zum
Con tem pla ti ven ge neig te Lud wig. Den mitt le ren Pip pin, der sei ne Bit te um
Frei las sung kriegs ge fan ge ner Ava ren er folg reich bei dem Va ter un ter stützt



hat te, er mahnt er in dem Ant worts schrei ben eben so frei müthig als ver trau ‐
ens voll: „Su che den Adel dei ner Ab kunft durch den Adel dei ner Sit ten zu
zie ren, und be mü he dich, des all mäch ti gen Got tes Wil len und die Ehr furcht
vor ihm mit vol ler Kraft zu er fül len, weil sei ne un schätz ba re Huld den
Thron dei nes Rei ches er hö hen, fei ne Gren zen er wei tern und die Völ ker dei ‐
ner Herr schaft un ter wer fen kann. Sei frei ge big ge gen Ar me, huld voll ge gen
Frem de, hin ge ge ben im Diens te Chris ti; be hand le mit Ehr er bie tung die Kir ‐
che und ih re Die ner, da mit ihr eif ri ges Ge bet dich un ter stüt ze. Hö re auf den
Rath der Grei se und ge brau che den Dienst der Jüng lin ge. Es sei en Ge dan ‐
ken der Nüch tern heit in dei nem Her zen, Wor te der Wahr heit in dei nem
Mun de, Mus ter der Sitt lich keit in dei nem Wan del, da mit dich die gött li che
Gna de über all er hö he und be hü te.“ – Und wie die Fürs ten kin der, so muß ten
auch die Gro ßen des Ho fes mit ihren Söh nen Theil neh men an dem Un ter ‐
rich te. Die Wis sen schaf ten wur den hier gründ lich und in ei nem für je ne Zeit
aus ge dehn ten Um fan ge, wenn auch in ner halb der ein zel nen Fä cher mit ei ‐
ner ge wis sen Be schrän kung und Ein sei tig keit, ge lehrt, so daß ne ben der
hei li gen Schrift das Al ter thum, aber fast le dig lich nach sei ner for ma len Sei ‐
te, be son ders in der Kunst und Ue bung des Vers ma ßes, vor ge führt ward.
Dia lek tik, Rhe to rik und Gram ma tik gal ten als vor be rei ten de Wis sen schaf ‐
ten, die Ma the ma tik und As tro no mie wur den be son ders ge pflegt und durch
Be ob ach tun gen frucht bar ge macht; Al les aber dien te im letz ten Grun de der
höchs ten Wis sen schaft, der Theo lo gie.

Des se n un ge ach tet ward Al cuin beim Kriegs ge räu sche des Ho fes hier nicht
hei misch und sehn te sich des halb nach sei nem stil len Klos ter in Eng land
zu rück. Karl dem Gro ßen ent ging die se Sehn sucht nicht, und er über trug
ihm des halb, um ihn nicht für im mer zu ver lie ren, so schmerz lich er auch
schon in sei ner nächs ten Um ge bung ihn ver miß te, die Auf sicht über zwei
be nach bar te Klös ter. Aber auch hier ward die Sehn sucht nach sei nem ge ‐
lieb ten Hei maths lan de nicht ge stillt. Die Roh heit der frän ki schen Klos ter ‐
brü der und ih re ge rin ge Emp fäng lich keit für Wis sen schaft und Kunst tra ten
ihm stö rend ent ge gen. Der Kö nig Karl muß te ihm 790 ei ne Rei se nach York
ge wäh ren, wo er zwei gan ze Jah re, vom frän ki schen Ho fe ent fernt, ver weil ‐
te, aber ge ra de wäh rend die ser Zeit auch dort das Un ge mach und die schwe ‐
ren Fol gen ge walt sa mer in ne rer Staats er schüt te run gen er fah ren muß te. Wä ‐
re er schon aus die sem Grun de gern Mie der zu rück ge gan gen, so rief ihn
voll ends die Stim me sei nes Ge wis sens zum Kamp fe in Glau bens sa chen
wie der nach dem Fest lan de hin über. Hier war näm lich schon seit 783 von



neu em der ne sto ri a ni sche Streit: ob Chris tus auch fei ner mensch li chen Na ‐
tur nach Gott ge nannt wer den müs se? oder ob er nur durch Ad op ti on Got tes
Sohn ge wor den sei? mit Hef tig keit ent brannt. Zwei Bi schö fe hat ten die se
Fra ge aufs Neue ver neint, und, ob wohl die Kir chen ver samm lung zu Nar ‐
bonne 788 ih re An sicht schon als ket ze risch ver wor fen hat te, dem Strei te
neue Nah rung ge ge ben. Kö nig Karl wünsch te die Sa che auch auf deut schen
Kir chen ver samm lun gen frei und of fen ver han delt, und sei nen schrift ge lehr ‐
ten und kampf ge üb ten Al cuin als Strei ter dar in auf tre ten zu se hen. Dar in
aber er kann te die ser ei ne hö he re Wei sung: ein hei li ger, pro phe tisch be gab ter
Mann ha be ihm dieß, wie er selbst be zeugt, in sei nem Va ter lan de vor her ge ‐
sagt, und sein al ter Leh rer ha be ihn er mahnt, wo er hö re, daß neue, den apo ‐
sto li schen Leh ren ent ge gen ge setz te Rich tun gen auf kä men, da der Vert hei di ‐
gung des wah ren Glau bens sich zu wid men. Er eil te auf den Kampf platz
und recht fer tig te das Ver trau en, das in sei ne glän zen de Füh rung der christ li ‐
chen Waf fen ge setzt war. Auf zwei en Kir chen ver samm lun gen, zu Re gens ‐
burg 792 und zu Frank furt 794, wur de der ei ne Geg ner, Bi schof Fe lix über ‐
wun den; dem an dern, Erz bi schof Eli pan dus von To le do, war in dem da mals
mauri schen Spa ni en nicht an zu kom men, und die schmä hen de Art der Streit ‐
schrift des al ten Man nes zeig te deut lich, daß mit Wor ten bei ihm nichts
mehr aus zu rich ten sei. In des sen leg te doch Al cuin, um die Schwa chen nicht
ir re wer den zu las sen, in ei ner Er wi de rungs schrift ge gen die ihm ge mach ten
Be schul di gun gen dar, daß er den from men Kai ser gra de vor Ket ze rei en be ‐
wah re und daß die Dia lek tik, wel che nach des heil. Au gus ti nus Urt heil un ‐
um gäng lich nothwen dig sei, um in gött li chen Din gen zu be stimm ten Be ‐
grif fen zu ge lan gen, aus die sem Grun de gra de auch den Fürs ten am meis ten
from me, da mit ih re See le nicht von man nich fal ti gen Irr t hü mern be strickt
wer de. Ein an de rer, um die sel be Zeit neu er wach ter Streit soll te spä ter nicht
oh ne au ßer or dent li che Fol gen für die Stel lung des frän ki schen Kö nigs, wie
nicht oh ne Bet hei li gung Al cu ins blei ben. Es war der Bil der streit, der von
dem by zan ti ni schen Ho fe da durch er regt ward, daß er den auf sei ne Ver an ‐
las sung ge faß ten Be schlüs sen des pseu do-öku me ni schen Concils zu Ni cäa
oh ne Wei te res auch für das Abend land recht li che Gül tig keit bei leg te. Die
Be frei ung davon war ein Mit tel mehr zu der grö ße ren Selbst stän dig keit in ‐
ner halb der rö mi schen Kir che.

Nach die sen Er eig nis sen war Al cuin leicht zu be we gen, sei ner Hei math zu
ent sa gen; er fand jetzt im Fran ken lan de Ru he zu li te ra ri schen Be schäf ti gun ‐
gen und um sich ei nen Kreis kun di ger und ein sichts vol ler Freun de der Wis ‐



sen schaf ten. Er zog sich al so in das Klos ter zu Tours zu rück, wo er das Le ‐
ben der Mön che frei lich der sitt li chen Zucht und stren gen Klos ter re gel nicht
un ter wor fen fand. Auch der Abt des Klos ters, der zu gleich Erz kanz ler des
kai ser li chen Pa las tes war, folg te der sel ben Rich tung. Aber der bald dar auf
(796) er folg te Tod des sel ben brach te die Ab tei in Al cu ins Hän de und da mit
ei ne an de re Ord nung in das Klos ter le ben, als die ser schon je nen Sitz hat te
ver las sen und nach Ful da zie hen wol len. Sein ers tes Werk war nun die An ‐
le gung ei ner Schu le; das Leh ren war ihm selbst zu ei nem geis ti gen Be dürf ‐
nis se ge wor den, es, war fort und fort das Ele ment, worin er frisch und freu ‐
dig mit sei ner schö nen Ga be sich be weg te. Und er zog so fort die Mön che,
die bis da hin mehr die Wäl der ge lich tet, die Re ben ge pflanzt und die Saat ‐
fel der be bau et hat ten, zum An bau des geis ti gen Ackers und zur Pfle ge der
Li te ra tur hin über, um die sie sich auch in äu ße r li cher Thä tig keit so sehr ver ‐
dient ma chen konn ten, wenn sie ihren Fleiß dem Ab schrei ben von Bü chern
wid me ten. Der Man gel an die sen war ihm der emp find lichs te; er woll te
gern auch in die ser Be zie hung die Vor zü ge sei ner ge lieb ten Hei math auf
frän ki schen Bo den ver pflan zen. Wie sehr über haupt die Sor ge für das Ge ‐
dei hen die ser sei ner Schu le sein gan zes in ne res Le ben be seel te, zei gen die
Be rich te an sei nen kö nig li chen Freund. „Ich su che,“ schreibt er in ei nem
der sel ben, „Ei ni gen den Ho nig der hei li gen Schrif ten zu rei chen, An de re
be mü he ich mich mit dem lau te ren Wei ne der al ten Wis sen schaf ten zu trän ‐
ken, An de re be gin ne ich mit den Früch ten gram ma ti scher Fein heit zu näh ‐
ren, Man che su che ich durch die Ord nung der Ge stir ne zu er leuch ten. Ich
bin Vie len Vie les ge wor den, um ja recht Vie le zum From men der hei li gen
Kir che Got tes und zur Zier de Eu rer Re gie rung zu er zie hen, da mit nicht des
all mäch ti gen Got tes Gna de an mir ver ei telt, noch die Frei ge big keit Eu rer
Gü te zweck los sei.“ Und gleich dar auf be merkt ‚er über das Ziel sei nes
Stre bens, den Zweck ei ner ed len Bil dung: „daß wir auf je der Sei te der heil.
Schrift zur Er ler nung der Weis heit er mun tert wer den, daß es zur Er rei chung
ei nes glü ck li chen Le bens nichts Er ha be n eres, zur Ue bung nichts An ge neh ‐
me res, ge gen das Las ter nichts Wirk sa me res, in je der sitt li chen Wür de
nichts Rühm li che res, und auch nach den Aus s prü chen der Phi lo so phen zur
Re gie rung ei nes Volks nichts Nö thi ge res, so wie zu ei nem rei nen Le bens ‐
wan del nichts Bes se res gibt als die Zier de der Weis heit, den Ruhm der Ge ‐
lehr sam keit und den Ein fluß der Bil dung.“ Auch sein auf dem sel ben We ge
ge äu ßer ter Wunsch nach ei nem grö ße ren Bü cher schat ze wur de be frie digt:
es gin gen Beauf trag te nach York, um dort Ab schrif ten zu neh men, die se



wur den dann in Tours ver viel fäl tigt und da mit die Haupt bi blio the ken des
frän ki schen Reichs ver sorgt.

Un mit tel bar an sei ne Lehr-Thä tig keit schloß sich sei ne schrift stel ler ische
an. Er schrieb über die meis ten Zwei ge der Wis sen schaft ei ge ne Lehr bü ‐
cher, von de nen uns ei ni ge er hal ten sind. Aus le gun gen der Schrift, er bau li ‐
che Be trach tun gen, Le bens be schrei bun gen from mer Män ner, Brie fe und
Ge dich te in gro ßer Zahl voll war men Sin nes und schö ner Ge dan ken, zei gen
uns wei ter die un ge mei ne Be triebs am keit des Man nes. Bei sei ner Schrift ‐
aus le gung streb te er die tie fe, in ner li che Ver bin dung zwi schen dem Al ten
und Neu en Tes ta men te auf zu wei sen und lieb te die mys tisch-al le go ri sche
Er klä rungs art bis zur sym bo li schen Zah len deu tung hin. In sei ner Ein t hei ‐
lung der Wis sen schaf ten ver schmolz er die al tert hüm li che mit der mit tel al ‐
ter li chen Wei se. Aus je ner nahm er die drei Haupt t hei le, mach te je doch zur
drit ten die Theo lo gie und ließ dann in den bei den an dern, der Ethik und
Phy sik, die sie ben frei en Küns te von selbst auf ge hen.
Al cuin stand auch dem po li ti schen Stre ben sei nes fürst li chen Herrn nicht
fer ne. Zer ris se ne Be zie hun gen zu Staa ten sei ner Hei math wuß te er wie der
zu hei len und bei dem wich tigs ten Schrit te, der Er lan gung der Kai ser wür de,
ist er of fen bar nicht un bet hei ligt ge blie ben. Of fen und frei müthig be zeich ‐
ne te er die päpst li che Ge walt als die höchs te auf Er den; denn die Kir che Je ‐
su Chris ti stand ihm hö her als die Rei che die ser Welt und der Stuhl des hei ‐
li gen Pe trus war den welt li chen Thro nen über le gen. Aber die größ te Ge walt
auf Er den nächst dem Paps te be klei de te der rö mi sche Kai ser auf dem by ‐
zan ti ni schen Thro ne; dar nach kam erst die kö nig li che Wür de. Al cuin konn ‐
te, so viel hö her er auch den gro ßen Karl nach sei nen per sön li chen Ei gen ‐
schaf ten stel len muß te, dem er um sei ner Macht, sei ner Weis heit und sei nes
Ruh mes wil len mit der in nigs ten Ver eh rung an hing, doch um der Ue ber zeu ‐
gung wil len sol ches nicht zu rück hal ten, warf aber da mit ei nen neu en Sta ‐
chel in die hoch stre ben de See le des Fürs ten. Er wach te dar um in die sem der
Ge dan ke, Rom und den päpst li chen Stuhl für im mer von dem by zan ti ni ‐
schen Rei che los zu rei ßen und an sei nen ei ge nen Staat zu ket ten, eben da mit
aber auch die Welt herr schaft des rö mi schen Reichs durch Er neu e rung der
abend län di schen Kai ser wür de auf die frän ki sche Na ti on zu über tra gen, so
muß te das mit Al cu ins Ge dan ken und Wün schen nothwen dig zu sam men ‐
tref fen. Und als nun der nach Ha dri ans I. To de un ge wöhn lich schnell wie ‐
der er wähl te Papst Leo III., viel leicht nicht oh ne Schuld sei nes sitt li chen



Ver hal tens, bei ei ner fei er li chen Pro zes si on im April 799 von ei nem be waff ‐
ne ten Hau fen über fal len und so blu tig miß han delt ward, daß er in ei ner
Klos ter kir che für todt lie gen blieb, da drang Al cuin, der in dem Paps te die
von ihm ver tre te ne Kir che be schimpft sah, mit kräf ti ger Spra che in den Kö ‐
nig, sei ne Pflicht als Schirm herr der Kir che zu er fül len und der sel ben ihr
Recht und ih re un ver letz te Wür de wie der her zu stel len. Wäh rend aber der
un ter den Schutz des frän ki schen Her zogs von Spo le to ge flüch te te Papst der
Auf for de rung Karls folg te, zu ihm in das Heer la ger nach Pa der born zu
kom men, blieb zwar Al cuin per sön lich fern, weil er aus Schwä che der Ge ‐
sund heit das Klos ter nicht ver las sen konn te, aber ert heil te doch durch Brie ‐
fe und ver trau te Freun de auch in die ser Sa che sei nen Rath und wi der setz te
sich ins be son de re dem Ge dan ken, daß die Sa che des Paps tes auf dem We ge
Rech tens zur Ent schei dung ge bracht wer de, bis er end lich für ihn die Ver ‐
stat tung ei ner eid li chen Rei ni gung von den wi der ihn er ho be nen An kla gen
er wirk te. Aber die zur Zeit noch ver bor ge ne Frucht der dort zwi schen dem
Kö ni ge und dem Paps te ge trof fe nen Ver ab re dung soll te bald ans Licht kom ‐
men.

Als Karl der Gro ße nach den Vor be rei tun gen für ei ne län ge re, auf Ita li en
be rech ne te Ab we sen heit im Som mer 8(10 die See küs ten sei nes Reichs be ‐
reis te, kam er auch nach Tours und be such te Al cuin mit wel chem er sich da ‐
bei in den wich tigs ten Er wä gun gen er gan gen ha ben muß. Sein Auf ent halt
ver län ger te sich dort, weil sei ne ihn be glei ten de Ge mah lin Lu it gar de da ‐
selbst er krank te und starb. Die dem Kö ni ge nach ge sand ten Brie fe Al cu ins,
die wir noch be sit zen, trös ten ihn mit in ni ger Theil nah me über den
schmerz li chen Ver lust. Noch ein mal la det der Kö nig ihn von Mainz aus zur
Be glei tung auf der wei te ren Rei se ein, aber Al cuin lehnt es be harr lich ab. In
Ita li en ver fuhr Karl bei der Be schüt zung der päpst li chen Wür de und bei der
Be stra fung der Frev ler of fen bar ganz nach den dar über ein ge zo ge nen An ‐
sich ten sei nes Freun des. Was aber dort in der Kir che am ers ten Weih nachts ‐
fei er ta ge ge schah, über rasch te oh ne Zwei fel Al cuin nicht. Die ju gend lich
feu ri ge Sehn sucht, mit wel cher er der Rück kehr des Kai sers ent ge gen sah,
spricht nur zu deut lich da für, wel chen in ner li chen An t heil er an die ser Sa ‐
che ge nom men. Auch war un ter sei nen zur Weih nachts fei er be stimm ten und
nach Rom vor aus ge sand ten Ge schen ken ei ne Bi bel mit der In schrift, daß
sie zum Ruh me der „Kai ser li chen“ Wür de die nen sol le. Mit pro phe ti schem
Bli cke hat te er die Zeit vor her ge schaut, wo die päpst li che Macht das wur ‐
de, was sie nach sei nen Be grif fen sein soll te, zu gleich aber da durch, daß



die se Kai ser wür de per sön lich in Rom vom Paps te ver lie hen wur de, un be ‐
wußt den Grund le gen hel fen zu je ner völ li gen Ver mi schung und Ab hän gig ‐
keit, die spä ter ein trat. Die se er klärt es uns denn auch, wie der sonst dem
geist li chen Wir ken still hin ge ge be ne Mann so oft rat hend und schlich tend in
die po li ti schen Hän del hat hin ein ge zo gen wer den kön nen. Davon zeugt
wie der der so for ti ge Be such des zu rück ge kehr ten Kai sers in der ein sa men
Ab tei, wo er ihn oh ne Zwei fel zum letz ten Ma le sah; davon der gan ze
Brief wech sel, den er fast un un ter bro chen mit ihm un ter hielt. Aber eben die ‐
sel be Ver mi schung be wirk te auch bald ein mal ei nen Zwie spalt, der bei na he
ei ne Lo cke rung, wenn nicht gar ei ne Lö sung, des gan zen schö nen Ver hält ‐
nis ses hät te her bei füh ren kön nen. Es war näm lich ein Geist li cher in Or leans
we gen ge wis ser Ver ge hun gen von sei nem Bi scho fe zu ei ner Ge fäng niß stra ‐
fe ver urt heilt wor den, aber aus sei ner Haft ent flo hen und hat te im Asyl des
Klos ters zu Tours Schutz ge sucht. Der Bi schof hat te sich dar auf vom Kai ser
Voll macht zur An wen dung von Ge walt maß re geln ge ben las sen und drang
mit be waff ne ten Leu ten in die Kir che ein. Aber die Mön che eil ten her bei,
das Hei ligt hum und Asyl ihres Klos ters zu schüt zen, und die Leu te des Bi ‐
schofs ent gin gen der Wuth des her bei ge eil ten Volks nur da durch, daß die
Mön che sie aus ihren Hän den ris sen und ins Klos ter brach ten. So bald als
Al cuin die ses Al les er fuhr, miß bil lig te er es nicht, son dern nahm sich mit
dem größ ten Ei fer sei nes Klos ters an, ja als der Kai ser ei nen ei ge nen Send ‐
bo ten schick te, der die Schul di gen streng be straf te und die Aus lie fe rung des
Geist li chen for der te, ver sag te er den Ge hor sam. Der Kai ser aber ließ in ei ‐
nem har ten Schrei ben den Abt und die gan ze Brü der schaft sei nen Un wil len
emp fin den, in dem er zwar zu nächst nur die Zucht lo sig keit der Mön che ver ‐
urt heil te, mit tel bar aber da durch den Abt um so emp find li cher in demje ni ‐
gen an griff und be schul dig te, was so recht sein eif rigs tes Be mü hen und sein
schöns ter Ruhm im mer ge we sen war. Und er ver schmer z te die sen tie fen
Kum mer nicht wie der; ei ner Krank heit, die er sich da durch zu zog, er lag er
am 19. Mai 804.

Dem Se gen sei nes Le bens folg te auch im To de noch die all ge meins te Lie be
und Ver eh rung nach. Schaa ren von Men schen dräng ten sich zu sei ner Lei ‐
che, als wä re sie mit wun dert hä ti ger Kraft be gabt. Sie wur de fei er lich in der
Kir che des hei li gen Mar ti nus zu Tours bei ge setzt. In der Nacht, wo er starb,
woll te man ei nen so hel len Licht glanz über die ser Kir che ge se hen ha ben,
daß es schien, als ob sie in Flam men stän de, als ob der Him mel sich ge öff ‐
net ha be, um die schei den de See le des from men Man nes auf zu neh men. Ein



Ein sied ler in Ita li en woll te in der sel ben Stun de ei nen himm li schen Chor
von Hei li gen ge se hen ha ben, in de ren Mit te Al cuin, glän zend ge schmückt,
sei nen tri um phie ren den Ein zug in den Him mel ge hal ten.

Friedr. Lüb ker in Par chim.
 



Ge be te
Abend ge bet
Herr Gott, Re gie rer und Be schüt zer al ler Din ge, der Du das Licht von der
Fins ter niß ge schie den hast: Wir bit ten Dich in stän digst, laß uns bei der
Fins ter niß der kom men den Nacht Dei ne Rech te be de cken, daß wir all zu mal
fröh lich die Mor gen rö the wie der her vor bre chen se hen. Gib uns Dei nen
Frie den, o Herr, vom Him mel, daß wir schla fen in Frie den und mit Chris to
er wa chen mö gen, der mit Dir und dem hei li gen Geis te re gie ret in Ewig keit.
Amen!

Dank
All mäch ti ger, ewi ger, un aus sprech li cher Gott, drei ei ni ger Gott oh ne En de
und oh ne An fang, ich be te Dich an, ich lo be und prei se Dich. Dir sei Dank,
daß Du mich aus der Nacht des Un glau bens und Irr thums er ret tet, und in
das Reich Dei ner Gna de ver set zet hast. Voll en de nun auch das Werk Dei ner
Lie be, das Du an mir an ge fan gen. Hilf, daß ich im mer dar den ke, re de und
thue, was Dir wohl ge fällt. Be schir me mich über all nach Dei ner Gü te, und
laß mich Un wür di gen und Ar men end lich da hin ge lan gen, wo man Dein
Ant litz schauet in Ewig keit. Amen.

Glau be
Ich glau be an dich von gan zem Her zen, o Kö nig des Him mels und des Erd ‐
krei ses Herr; ich ver eh re dich als Va ter, Sohn und Geist, drei fach den Per so ‐
nen, ei nig dem We sen nach. Du bist der wah re, all mäch ti ge Gott, un kör per ‐
lich, un sicht bar und un be grenz ter Na tur. Nichts ist über dir oder un ter dir,
was grö ßer wä re als du. Du bist al ler seits voll kom men oh ne Män gel, groß
oh ne Aus deh nung, ewig oh ne Zeit, bist Le ben oh ne Tod, stark oh ne Schwä ‐
che, wahr haf tig oh ne Trug. Du bist oh ne Raum über all ge gen wär tig, oh ne
Thei lung über all ganz, oh ne Re gung er fül lest du al les, oh ne Be we gung
über stei gest du al les, oh ne Ru he blei best du in al lem, oh ne Be dürf niß schaf ‐
fest du al les, oh ne Mü he re gie rest du al les. Kei nen An fang hast du und
machst doch al ler Din ge An fän ge, kei ne Ver än de rung trifft dich und bringst
doch al le Ver än de run gen her vor. In dei ner Grö ße bist du un end lich, in dei ‐
ner Kraft all mäch tig, in dei ner Gü te un er reich bar, in dei ner Weis heit un er ‐
forsch lich. Ge recht zeigst du dich in dei nen Ge rich ten, ge heim niß voll in
dei nen Ge dan ken, wahr haf tig in Wor ten, hei lig in Wer ken, reich an Mit leid,
ge dul dig ge gen Feh len de, gnä dig ge gen Reui ge. Du bist im mer das sel be



ewi ge und end lo se We sen, das kein Wil le wan delt und kei ne Nothwen dig ‐
keit ver nich tet, das von kei nem Un glück nie der ge beugt und von kei nem
Glück er ho ben wird. Nicht trägt dir Ver ges sen heit et was davon, nicht bringt
dir Ge dächt niß et was wie der; das Ver gan ge ne ent schwin det dir nicht, die
Zu kunft zieht dir nicht ent ge gen. Nicht dien te dir ein Ur sprung zum An ‐
fang, nicht die Zeit zum Wachst hum, kein Zu fall kann dir ein En de set zen;
son dern vor der Zeit, in der Zeit und nach der Zeit le best du in Ewig keit,
und es ist dir be stän di ges Lob und ewi ger Ruhm, un ver gleich ba re Ge walt
und im mer wäh ren de Herr schaft bis in die un end li che und un er müd li che und
un er meß li che Ewig keit. Amen!

Gna de
Vor Dir, o Herr, der Du ge spro chen hast: Ich ha be kei nen Ge fal len am To de
des Gott lo sen, son dern daß sich der Gott lo se be keh re von sei nem We sen
und le be, Mil lich mein gan zes Herz ent hül len. Wie die Ster ne des Him mels
und wie der Sand am Mee re, so un zähl bar ist mei ner Sün den Men ge. Sie he
auf mich in Gna den her ab und er bar me Dich mei ner. Oeff ne den Quell mei ‐
ner Au gen, ver gön ne mir ei nen Blick in das Ge heim niß Dei ner Er lö sung
und nimm mich als Glied am Lei be Dei ner Kir che auf durch Je sum Chris ‐
tum, Dei nen Sohn, un sern Herrn und Hei land, der mit Dir und dem hei li gen
Geis te le bet und re gie ret von Ewig keit zu Ewig keit. Amen!

Grö ße Go� es
Groß bist Du, o Herr, und sehr zu prei sen, groß ist Dei ne Kraft, und Dei ne
Weis heit oh ne Maaß. Zu Dei nem Lo be hast Du uns ge schaf fen, und un ser
Herz ru het nicht, bis es in Dir ru het. Aber wer gibt, daß Du in mein Herz
kommst, daß Du es mit hei li gem Rau sche er fül lest, daß ich al len Jam mer
ver ges se und Dich al lein um fas se. Was bist Du mir? Ver zei he, daß ich mich
un ter win de, mit Dir zu re den! Sa ge mir um Dei ner Barm her zig keit wil len,
Herr mein Gott, was Du mir bist. Sprich zu mei ner See le: Ich bin dei ne
Hül fe! Ich will Dei ner Stim me nach ge hen, und Dich um fas sen. Ver birg
Dein Ant litz nicht vor mir, daß ich nicht ster be. Eng ist die Woh nung mei ‐
ner See le, komm und ma che sie weit, zer rüt tet ist sie, stel le sie wie der her.
Viel Sün den schmutz hat sich dar in fest ge setzt, der Dei nen Au gen miß fällt;
ich be ken ne und weiß es. Ich will nicht mit Dir rech ten, denn Du bist die
Wahr heit, ich will mich sel ber nicht täu schen.



Ich ha be ge sün digt, daß ich nicht in Dir, son dern in Dei nen Kre a tu ren mei ‐
ne Lust such te: so bin ich in Schmer zen, Ver wir rung und Irr thum ge fal len.
Ach ver gib die Un ge rech tig keit mei nes Her zens, und sprich zu mir, barm ‐
her zi ger Gott, sprich zu mir Ar men: Ich bin dei ne Hül fe! Ent reiß mich dem
Ab grun de eit ler Freu den, laß mich emp fin den, was es heißt, Dich lie ben,
und trös te mei ne See le, daß sie wie der um fröh lich wer de. Herr, der Du im ‐
mer dar bist oh ne Ver än de rung, der Du le best und Nichts stirbt an Dir, sprich
zu Dei nem Knech te: Ich bin dei ne Hül fe!

Mor gen ge bet
Ich dan ke Dir, all mäch ti ger Va ter, daß Du mich in die ser Nacht gnä dig lich
be hü tet hast. Laß mich nun, gü tigs ter Herr, den kom men den Tag so in Dei ‐
nem Diens te voll brin gen, wie es Dir wohl ge fällt. Gib mir De muth, Weis heit
und Ge duld. Halt Dei ne Au gen of fen über mir vom Auf gan ge des Lich tes
bis zum Un ter gan ge und wen de Dei ne Oh ren zu mei nen Ge be ten. Sen de
Dei ne En gel zu mei nem Schut ze, und rich te mei ne Schrit te auf den Weg des
Frie dens, daß ich oh ne An stoß in Dei nen Ge set zen wan deln mö ge durch un ‐
sern Herrn Je sum Chris tum. Amen!

Ver ge bung
Herr Je su Chris te, ein ge bor ner Sohn Got tes, glei ches We sens mit dem Va ter
und hei li gen Geis te, durch den al lein Ver ge bung der Sün den, durch den al ‐
lein Le ben und Se lig keit kommt: Du hast einst den reui gen Zöll ner ge recht ‐
fer tigt, die Bit te des de müthi gen Ka na nä i schen Wei bes er hört, mit lei dig auf
Pe trus hin ge blickt, da er Dich ver leug net, und als er bit ter lich wein te, ihn
wie der um an ge nom men, Du hast den Scha cher am Kreuz, als er um Gna de
fleh te, mit Pa ra die ses herr lich keit be schen kt. O so laß auch mir, dem elen ‐
des ten und un glü ck lichs ten Sün der, der mit Furcht und Zit tern sei ne Mis ‐
sethat be kennt, Ver ge bung wer den, aus daß ich das hei li ge Sa cra ment Dei ‐
nes Lei bes und Blu tes nicht zum Ge richt der Ver damm niß, son dern als
Spei se zur ewi gen Se lig keit ge nie ße. Da zu hilf Du mir, der Du mit dem Va ‐
ter und hei li gen Geis te re gie rest in Ewig keit. Amen!

 



Zi ta te
Be keh rung
Was zö gerst du, o Sün der, dich zu bes sern? Keh re um und thue Bu ße. Mor ‐
gen, sprichst du, will ich mich be keh ren. War um nicht heu te? Du sagst:
Mein Le ben kann noch lang sein. Ich spre che: Ist es lang, so sei es gut, ist
es kurz, so sei es auch gut. Wer woll te doch gern ein lan ges Ue bel tra gen?
Kaufst du ein Haus, so ver langst du ein gu tes; fuchst du ei ne Gat tin, so be ‐
gehrst du ei ne gu te; wün schest du dir Kin der, so möch test du gu te ha ben;
und bei al le dem liebst du ein schlech tes Le ben! Du sprichst: Mor gen, mor ‐
gen will ich mich be keh ren. O Ra ben stim me! die Tau be kam wohl wie der
zur Ar che, aber der Ra be blieb aus. Willst du dann dich erst be keh ren, wenn
du nicht mehr sün di gen kannst, so ha ben dich wohl die Sün den ver las sen,
aber du hast sie nicht ver las sen. Wer die Zeit der Gna de hier ver lor, wird in
der Ewig keit kei ne Gna de mehr fin den.

Bi bel
Die gan ze Rei he der hei li gen Schrif ten ist ei ne Er mun te rung für uns, da mit
wir uns vom Ir di schen zum Himm li schen he ben, wo al lein die wah re und
dau ern de Se lig keit ist.

Bi bel le se
Froh müs sen wir wer den beim Le sen der hei li gen Schrift, wo wir uns näh ‐
ren, und ge nie ßen von dem Bau me des Le bens, der an der flie ßen den Quel ‐
le ge pflanzt ist

Ge richt
We he mir, wenn je ner Tag des Ge rich tes her bei kommt und die Bü cher auf ‐
ge schla gen wer den, in de nen al le mei ne Tha ten und Ge dan ken zu le sen
sind! Dann wer de ich vor Ge wis sens qua len mein Haupt nie der schla gen und
mit Angst und Ban gig keit vor dem Rich ter stuh le Got tes ste hen. Und wenn
dann das Wort er schal len wird: Sie he, die ser Mensch und sei ne Wer ke!
dann wer den al le Sün den und Mis setha ten sich vor mir er he ben. Denn
durch gött li che Macht wird es ge sche hen, daß Je dem sei ne Wer ke in wun ‐
der ba rer Eil vor die See le ge führt und auch Al len al le Heim lich kei ten Al ler
of fen bar wer den. Was wir uns hier zu be ken nen schä men, wer den dort Al le
se hen; was wir heu chelnd hier be de cken, wird als Ra che flam me wi der uns
her vor sprü hen.



Nach fol ge
Las set uns auf dem We ge des Le bens fort schrei ten und zu rück keh ren zu der
himm li schen Stadt, da wir Mit bür ger und Haus ge nos sen Got tes sein sol len.
Las set uns be trach ten die Herr lich keit der sel ben, so viel wir mit sterb li chem
Bli cke ver mö gen. Es steht ge schrie ben von ihr, daß Schmerz und Seuf zen
hin weg sein wer den. Da ist kein Al ter, noch des Al ters Müh sal, denn Al le
sind her an ge wach sen zu ei nem voll kom me nen Man ne nach dem Ma ße des
Al ters Chris ti. Was gibt es Se li ge res, als ein sol ches Le ben, wo man kei ne
Ar muth zu fürch ten, kei ne Krank heit zu lei den hat, wo Nie mand ver letzt
wird, Nie mand zür net, kei ne un rei ne Lust sich re get! Wo kein Hun ger nagt,
kein Ehr geiz quält, kein Teu fel schreckt, kei ne Hol le mehr droht! Ue bel und
Zwie tracht sind in die Fer ne da hin ge schwun den, Frie de und Freu de re gie ‐
ren über all. Die Nacht ist vor über, die Wol ken ha ben sich zer streut, ein ver ‐
klär ter ewi ger Ta ges schein ist an ge bro chen, viel lieb li cher, als jeg li ches ir ‐
di sche Licht; denn je ne Stadt darf, wie wir le sen, kei ner Son ne, noch des
Mon des, son dern die Herr lich keit Got tes er leuch tet sie und ih re Leuch te ist
das Lamm. Dort sind die Pa tri ar chen, Apo stel und al le Hei li gen, dort die
Chö re al ler En gel und Erz en gel, dort thront ihr Kö nig, des sen Herr lich keit,
Schön heit, Glo rie und Ma je stät al le Ge dan ken über steigt. O daß wir doch
be stän dig mit Lie be dar an ge däch ten, um auch da hin zu ge lan gen! Es liegt
an un se rem Wol len, denn das Him mel reich lei det Ge walt. War um ei len und
lau sen wir nicht in Glau ben und Lie be dem Va ter lan de zu? Dort er war tet
uns ei ne gro ße Zahl von See len: El tern, Brü der, Schwes tern, Kin der und
Ver wand te. O wel che Freu de und wel cher Ju bel muß es für sie und für uns
sein, wenn wir – ein an der uns wie der er bli cken und um ar men kön nen!
Wohl an denn, las set uns auf Chris tum se hen! Er ist der Ur he ber des Heils,
der Fürst des Lichts, der Schöp fer der Freu de; Er wird uns den rech ten Weg
füh ren.

Nach fol ge
Der hei li ge Apo stel er mahnt uns: Seid ihr mit Chris to auf er stan den, so su ‐
chet, was dro ben ist, da Chris tus ist, sit zend zur Rech ten Got tes; und wie ‐
der um spricht er: Un ser Bür ger recht ist im Him mel. Ist nun un ser Bür ger ‐
recht im Him mel, so las set uns seuf zen, so lan ge wir noch auf dem ge fahr ‐
vol len We ge des Le bens ge hen, so lan ge wir noch fern von der Hei math
wal len. Las set uns em por stei gen auf den Flü geln der An dacht über Al les,
was aus der Zeit ent sprun gen ist und mit der Zeit ver läuft. Las set uns auf ‐



flie gen mit der gan zen Sehn sucht des Geis tes nach je nem Va ter lan de, zu
dem wir in der Zeit na hen, und in dem wir oh ne Zeit le ben wer den.. Las set
uns mit dem Psal mis ten spre chen: Wie der Hirsch schrei et nach fri schem
Was ser, so schrei et mei ne See le, Gott, zu Dir. Mei ne See le dürs tet nach
Gott, nach dem le ben di gen Gott; wann wer de ich da hin kom men, daß ich
Got tes An ge sicht schaue?



Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/


69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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